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26. Januar 2021 

 

Nachfolgebesuch der JVA Karlsruhe vom 20. August 2020, 
Doppelbelegung von Hafträumen ohne abgetrennte Toilette 

 

Sehr geehrter Herr Ministerialdirektor, 

vielen Dank für Ihr Antwortschreiben zu unserem Besuchsbericht der JVA 
Karlsruhe. 

In dem Schreiben kündigen Sie an, dass in der JVA Karlsruhe künftig vorrangig 
solche Hafträume doppelt belegt werden sollen, die über eine separate 
Toilette verfügen. Die Nationale Stelle zur Verhütung von Folter begrüßt 
diesen ersten Schritt.  

Wie bereits 2017 können Sie ein Ende der Doppelunterbringung ohne 
abgetrennte Toilette jedoch nicht zusagen, auch nicht mit dem geplanten 
Ausbau der JVA Stuttgart. Gefangene in der JVA Karlsruhe müssen Ihren 
Toilettengang weiterhin im Beisein von Mitgefangenen verrichten. 

Bei mangelnder Abtrennung der Toilette verletzt die Unterbringung von 
mehreren Personen in einem Haftraum deren Menschenwürde.1 Unter diesen 
Umständen kann nicht einmal ein Mindestmaß an Intimsphäre gewahrt 
werden. Diese Feststellung gilt auch für das zur Verfügung stehende 
Raumangebot in den doppelt belegten Hafträumen von 8 qm. 

Die Nationale Stelle hat diese Zustände bereits 2017 kritisiert und in 
Gesprächen mit Ihnen erörtert. Die Doppelunterbringung war schon zu 
diesem Zeitpunkt schnellstmöglich zu beenden.   

 
1 Vgl. hierzu: BVerfG 2 BvR 409/09; Lübbe-Wolf 2016 „Die Rechtsprechung des 
Bundesverfassungsgerichts zum Strafvollzug und Untersuchungshaftvollzug“, S. 269; EGMR, 5. 
April 2013, Canali gegen Frankreich, Nr. 40119/09; OLG Karlsruhe, 19.07.2005, 12 U 300/04. 
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Die unverzügliche Herstellung einer verfassungskonformen Unterbringungs-
situation für die Gefangenen in der JVA Karlsruhe ist unabdingbar. Hierauf 
wird die Nationale Stelle auch im Rahmen ihres Jahresberichts 2020 
hinweisen. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

 

 

Rainer Dopp 

Staatssekretär a. D.  
Vorsitzender der Länderkommission 
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 Informationen zur besuchten Einrichtung und zum Besuchsablauf 

Die Nationale Stelle zur Verhütung von Folter ist der Präventionsmechanismus nach Art. 3 des 
Fakultativprotokolls der Vereinten Nationen zum Übereinkommen gegen Folter und andere grau-
same, unmenschliche oder erniedrigende Behandlung oder Strafe. Sie hat die Aufgabe, zum Zweck 
der Wahrung menschenwürdiger Unterbringung und Behandlung im Freiheitsentzug regelmäßig 
Orte der Freiheitsentziehung zu besuchen, die Aufsichtsbehörden auf Missstände aufmerksam zu 
machen und gegebenenfalls Verbesserungsvorschläge vorzulegen. 

Im Rahmen dieser Aufgabe wurde am 20. August 2020 ein Nachfolgebesuch durch eine Delegati-
on der Länderkommission zur Verhütung von Folter in der Justizvollzugsanstalt Karlsruhe durch-
geführt. Die Länderkommission hatte die Einrichtung erstmals am 24. März 2017 besucht und in 
ihrem Bericht eine Reihe von Empfehlungen zur Verbesserung der Unterbringung und Behand-
lung ausgesprochen. Der Nachfolgebesuch sollte der Feststellung dienen, inwieweit die vorgefun-
denen Missstände beseitigt wurden, zudem sollte geklärt werden, wie die Einrichtung und die Ge-
fangenen mit den Herausforderungen im Umgang mit den Einschränkungen durch die Corona-
Pandemie umgehen. 

Die Justizvollzugsanstalt Karlsruhe ist zuständig für den Vollzug der Untersuchungshaft an er-
wachsenen männlichen Gefangenen sowie für den Vollzug von Freiheitsstrafen bis zu 15 Monaten 
in Unterbrechung der Untersuchungshaft. Die Hauptanstalt verfügt über 109 belegbare Hafträu-
me, eine Belegungsfähigkeit von 116 Haftplätzen und war zum Zeitpunkt des Besuchs mit insge-
samt 120 Gefangenen leicht überbelegt.  
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Die Besuchsdelegation kündigte den Besuch aufgrund der besonderen Umstände durch die 
Corona-Pandemie zwei Wochen vor dem Besuch bei der Anstalt sowie bei der Abteilung 4 für 
Justizvollzug im Ministerium der Justiz und für Europa Baden-Württemberg an. Sie traf um 10:00 
Uhr in der Anstalt ein und wurde von dem Anstaltsleiter der Justizvollzugsanstalt Karlsruhe in 
Empfang genommen. In einem Eingangsgespräch erläuterte die Besuchsdelegation den Besuchsab-
lauf und besprach mit den Anwesenden die von der Nationalen Stelle bemängelten Punkte aus dem 
vorigen Besuch, die Stellungnahme des Ministeriums dazu und die aktuelle Situation im Zuge der 
Corona-Pandemie in der Haftanstalt. 

Anschließend besichtigte die Besuchsdelegation die Einrichtung. Insbesondere nahm sie die be-
sonders gesicherten Hafträume, die medizinische Abteilung, weitere Hafträume und den Arbeits-
bereich der Gefangenen in Augenschein. 

Sie führte ein vertrauliches Gespräch mit einer Vertreterin des Personalrats. Die Anstaltsleitung 
sowie weitere Bedienstete standen der Besuchsdelegation während des gesamten Besuchs für 
Rückfragen zur Verfügung. 

 Informationen zum Umgang der Einrichtung mit der Corona-Pandemie 

Nach Angabe der Anstaltsleitung gab es in der Justizvollzugsanstalt Karlsruhe bisher keine Covid-
19-Erkrankung unter den Gefangenen oder dem Personal. Die Belegungszahlen seien niedriger als 
normalerweise, da der Vollzug von Ersatz- und Kurzfreiheitsstrafen ausgesetzt wurde. Trotzdem 
ist die Justizvollzugsanstalt nach wie vor überbelegt. 

Die Anstaltsleitung führte aus, dass der Grundsatz gelte, die Anstalt als „großen Quarantäneraum“ 
zu sehen, d.h. möglichst geringe Einschränkungen für alle, die sich innerhalb der Einrichtung dau-
erhaft aufhalten und hohe Sicherheitsstandards für die Personen, die von außen die Anstalt betre-
ten. Der Vorteil dieser Vorgehensweise bestehe vor allem darin, dass Arbeits- und Freizeitmög-
lichkeiten, mit Ausnahme des Chors, nicht eingeschränkt worden seien und die Gefangenen sich 
ohne Maske in den Räumlichkeiten bewegen können, was zu einer entspannten Stimmung auch 
unter diesen besonderen Umständen geführt habe. 

Innerhalb der Anstalt wird auf die Hände- und Nieshygiene geachtet. Besprechungen werden 
nicht in kleinen bzw. nur unzureichend belüftbaren Räumen geführt. Die Maskenpflicht besteht 
dort, wo der Abstand nicht eingehalten werden kann. Die Bediensteten arbeiten im 2-Schicht-
System in festen Teams. Zur Hochphase der Corona-Pandemie wurden Besuche von Angehörigen 
ausgesetzt. Gespräche konnten die Gefangenen über Videotelefonie mit ihren Angehörigen füh-
ren. Derzeit sind Besuche wieder zugelassen, allerdings in eingeschränkter Form entweder mit 
einer Trennscheibe aus Plexiglas oder durch einen Tischaufsatz und mit Beschränkung auf maxi-
mal eine Besuchsperson. 

Neuzugänge unterliegen grundsätzlich einer 14-tägigen Quarantäne. Hierfür sind verschiedene 
Hafträume definiert, in denen die Gefangenen getrennt von anderen Gefangenen untergebracht 
sind. An allgemeinen Freizeitmaßnahmen dürfen sie nicht teilnehmen. Der Hofgang erfolgt ge-
trennt. Aufgrund der geringen Zahl der vorhandenen Plätze wird die Quarantäne regelmäßig durch 
zwei aufeinanderfolgende medizinische Tests abgekürzt. 
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 Positive Beobachtungen  

Als besonders positiv wird die neueingeführte telemedizinische Versorgung inklusive eines digita-
len Dolmetscherdienstes bewertet. Innerhalb weniger Minuten kann damit eine ärztliche Versor-
gung auch außerhalb der Sprechstunden der Anstaltsärzte mit professioneller Übersetzung sicher-
gestellt werden. 

 Umgesetzte Empfehlungen 

Die Justizvollzugsanstalt Karlsruhe verfügt inzwischen über 17 Hafträume, die mit einer baulich 
abgetrennten und separat entlüfteten Toilette ausgestattet sind. In 30 weiteren Hafträumen ist der 
Sanitärbereich baulich abgetrennt, jedoch nicht separat entlüftet.  

Zum Zeitpunkt des Besuchs war der Bereich der besonders gesicherten Hafträume frei von Schäd-
lingen. Nach Angaben der Anstaltsleitung sei durch das Anbringen eines Trenngitters am Toilet-
tenabfluss das Problem eingedämmt, wenngleich auch nicht vollständig beseitigt worden. Die hy-
gienische Situation stellte sich deutlich besser da, als beim Erstbesuch. Mit Blick auf die Sauber-
keit der Toilettenbereiche besteht allerdings noch Verbesserungspotential.  

Laut Anstaltsleitung wurden im Nachgang zum Besuch die von der Nationalen Stelle kritisierten 
diskriminierenden Äußerungen intern thematisiert. Nach Angabe der Anstaltsleitung sei die 
Kommunikationskultur in der Einrichtung eine andere. Die Mitarbeitenden seien sensibilisiert. 
Fortbildungen zu dem Thema Antidiskriminierung haben jedoch nicht stattgefunden. 

 Nicht umgesetzte Empfehlungen 

Die Besuchsdelegation stellte fest, dass ein Großteil der beim ersten Besuch abgegebenen Empfeh-
lungen bisher nicht umgesetzt worden sind. Dies ist dringend nachzuholen.  

Im Folgenden werden die Empfehlungen in gekürzter Form wiedergegeben und dabei auf die aus-
führliche Argumentation im Bericht vom 6. September 2017 verwiesen:  

I Doppelbelegung von Hafträumen mit nicht abgetrenntem Toilettenbereich 

Zum Zeitpunkt des Besuchs waren zehn Hafträume doppelbelegt, die über keinen baulich abge-
trennten Toilettenbereich verfügen.  

Wie bereits beschrieben, verfügt die Justizvollzuganstalt Karlsruhe inzwischen über 17 Hafträume, 
die mit einer baulich abgetrennten und separat entlüfteten Toilette ausgestattet sind. In 30 weite-
ren Hafträumen ist die Sanitätskabine baulich abgetrennt, jedoch nicht separat entlüftet. 62 Haft-
räume verfügen über keinen baulich abgetrennten und separat entlüfteten Toilettenbereich, son-
dern nur über einen Sichtschutz in Form eines Vorhangs oder einer Schamwand.  

Die Belegungssituation mit 120 Gefangenen hätte es ermöglicht, in erster Linie die Hafträume 
doppelt zu belegen, die über eine separate Toilette verfügen. Dass diese Priorisierung zur Gewähr-
leistung einer menschenwürdigen Unterbringung nicht erfolgt, ist für die Besuchsdelegation nicht 
nachvollziehbar und kann auch nicht mit dem organisatorischen Mehraufwand begründet werden. 
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Doppelbelegungen sind ausschließlich in Hafträumen mit separat entlüfteten und baulich abge-
trennten Toiletten vorzunehmen.1 

II Haftraumgröße 

In der Justizvollzugsanstalt Karlsruhe finden nach wie vor Doppelbelegungen von Hafträumen mit 
einer Grundfläche von ca. acht Quadratmetern inklusive des Sanitärbereichs statt. 

Für eine menschenwürdige Unterbringung muss ein Einzelhaftraum mindestens eine Grundfläche 
von sechs Quadratmetern exklusive des Sanitärbereichs aufweisen. Bei Mehrfachbelegung muss 
zudem eine Fläche von vier Quadratmetern für jede weitere Person exklusive des abgetrennten und 
gesondert entlüfteten Sanitärbereichs hinzukommen.  

III Durchsuchung mit Entkleidung 

Alle Gefangenen werden bei Zugang in die Justizvollzugsanstalt Karlsruhe nach wie vor durchsucht 
und dabei vollständig entkleidet. Eine Entkleidung in zwei Phasen, wie sie in anderen Justizvoll-
zugsanstalten praktiziert wird, findet nicht statt. 

Es ist sicherzustellen, dass Anordnungen zur Durchsuchung, die mit einer Entkleidung und Inau-
genscheinnahme des Schambereichs verbunden sind, immer einen Ermessensspielraum im Einzel-
fall bezüglich der Notwendigkeit der Entkleidung eröffnen und die Bediensteten hierfür sensibili-
siert werden. Ferner wird empfohlen, eine die Intimsphäre schonendere Praxis der Entkleidung in 
zwei Phasen durchzuführen. Hier wird die Menschenwürde der Betroffenen in der Weise ge-
schont, dass sie nicht vollständig entkleidet vor den Bediensteten der Justizvollzugsanstalt stehen. 

IV Bemerkbar machen beim Betreten des besonders gesicherten Haftraums  

Die besonders gesicherten Hafträume der Justizvollzugsanstalt Karlsruhe verfügen über im Boden 
eingelassene Toiletten. An den Haftraumtüren befinden sich Sichtspione, durch welche jeweils die 
Toilette einsehbar ist, allerdings sind diese nach Aussage des Anstaltsleiters blind. 

Das Bemerkbarmachen durch Anklopfen vor Betreten des Raumes wurde in einer Mitarbeiterbe-
sprechung thematisiert, jedoch bestehen bei der Besuchsdelegation Zweifel, ob es in der Praxis 
umgesetzt wird. 

Zur Wahrung der Intimsphäre sollen sich Bedienstete vor der Nutzung des Türspions bzw. vor 
Betreten des Sicherheitshaftraums grundsätzlich bemerkbar machen. So kann gewährleistet wer-
den, dass die im Raum befindliche Person noch Gelegenheit hat, darauf hinzuweisen, dass sie gera-
de die Toilette benutzt.  

V Verlegung in ein Krankenhaus 

Nach Aussage des Anstaltsleiters sei es nach wie vor schwierig, eine inhaftierte Person in ein psy-
chiatrisches Krankenhaus zu verlegen, wenn eine entsprechende medizinische Indikation gegeben 
ist. 

 
1 vgl. BVerfG, Beschluss vom 22.02.2011, Az.: 1 BvR 409/09, Rn. 30, wonach die Unterbringung von mehreren Ge-
fangenen in einem Haftraum ohne abgetrennte und gesondert entlüftete Toilette gegen die Menschenwürde 
verstößt.  
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Verlegungen sind nach wie vor erschwert, da sich auch die geplanten Umbauarbeiten im Justizvoll-
zugskrankenhaus verzögern. 

Es wird weiterhin empfohlen, darauf hinzuwirken, die Kooperation mit den Krankenhäusern zu 
verbessern. 

VI Duschabtrennung 

Die vorhandenen Gemeinschaftsduschen verfügen nach wie vor über keine die Intimsphäre wah-
renden Vorkehrungen. 

Ein Umbau der Räume wurde von Seiten der Anstalt bereits 2017 beantragt. Da sich das Verfahren 
verzögert, ist in naher Zukunft mit keiner Veränderung der baulichen Situation zu rechnen. 

Es wird empfohlen, Maßnahmen zum Schutz der Intimsphäre zu ergreifen und einen Sichtschutz 
in den Duschräumen anzubringen. 

VII Personalsituation und Einschlusszeiten 

Der Besuchsdelegation wurde erneut von einer schwierigen Personalsituation in der Justizvoll-
zugsanstalt Karlsruhe berichtet. 

Nach Angaben der Anstaltsleitung biete die Personalsituation trotz einiger weniger Neueinstel-
lungen nicht die Möglichkeit, die Aufschlusszeiten zu erweitern. So ist am Nachmittag ab 17 Uhr 
nach wie vor Einschluss. 

Es wird empfohlen, eine Personalsituation zu schaffen, die mehr Aufschlusszeiten, insbesondere 
am Nachmittag und Abend ermöglicht und eine Überlastung der Mitarbeitenden vermeidet. 

VIII Sanitätsdienst 

Der Sanitätsdienst ist im Nachtdienst weiterhin nicht besetzt.  

Es wird insbesondere im Hinblick auf die hohe Belegung der Justizvollzugsanstalt Karlsruhe emp-
fohlen, den Sanitätsdienst durchgängig, auch zur Nachtzeit2, zu besetzen. 

IX Einrichtung und Gestaltung 

In den besichtigten Hafträumen sind die Wände nach wie vor überwiegend stark verschmutzt und 
das Mobiliar abgenutzt. 

Es wird empfohlen, die Räumlichkeiten regelmäßig zu renovieren. 

 Weiteres Vorgehen 

Die Nationale Stelle bittet das Ministerium der Justiz und für Europa Baden-Württemberg, zu den 
im Bericht angeführten Punkten Stellung zu nehmen und sie über das weitere Vorgehen zu unter-
richten.  

 
2 Vgl. hierzu die Empfehlung des CPT „Für die Notfallbehandlung sollte stets ein Arzt auf Abruf bereitstehen. Darüber 
hinaus sollte jederzeit eine Person im Gefängnis anwesend sein, die Erste Hilfe leisten kann, vorzugsweise jemand mit 
einer anerkannten Qualifikation in der Krankenpflege.“ (CPT/Inf(93)12-part, Nr. 35.) 
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Die Ergebnisse des Besuchs werden in den Jahresbericht 2020 aufgenommen, den die Nationale 
Stelle an die Bundesregierung, die Landesregierungen, den Deutschen Bundestag und die Länder-
parlamente richtet. Außerdem werden Bericht und Stellungnahme ohne Namen von Personen auf 
der Homepage der Nationalen Stelle verfügbar gemacht. 

 
Wiesbaden, 15. Oktober 2020  
 
 
 


